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Fellstrukturuntersuchungen an WasserspitzmäusiHi 

mit 4 Abb. 

HERBERT APPELT 

"Die Wasserspitzmaus (Neomysjodiens) ist die größte unserer Spitz­
mäuse ,und über fast' ganzE,uropa und einen Teil Asiens verbreitet 
(Brehm S. 510)." " '. 

Die vorliegende Wasserspitzmaus, . an der eingehende Fellstruktur­
untersuchungen vorgenommen wurden, zeigt folgende Fangdaten : 

Reg.Nr.: 
Name: 
Heimat:· 
Datum: ' 
Präparat: 
Museum(: 

I 378 A 2/8 Soricidae 
Neomys jodiens (PENNANT) 

Priefel, Krs. Altenburg 
7.9.1966 

. GrossejSykora 
Mauritianum' Altenburg 

I , \ , 

. Nach Beobachtungen derWasserspitzmausinder freien Natur konn­
ten im Teichgebiet von Ceska Kamenice,CSSR, festgestellt werden, daß 
diese unterWasser lebenden Tiere nach Abstreifen· der schützenden 

. Lufthülle von derJl'elloberfläche durch versunkene Zweige und Wurzel­
werk in kürzester Zeit den Baueingängen zustreben und das Wasserbiotop 
verlassen. ;Es konnte nicht beobachtet werden, ob sich nach Verlassen. 
des Wassers . , " . 

1. ein Putzvorgang, 
2,ein Trockenvorgang im Nest oder 

, 3. ein besonderer Fell-Leckprozeß ,(Fettung) 

anschließt. Demnach gilt nach wie vor der Literaturhinweis, das Was­
serspitzmäuse ein fettiges Fell besitzen, um sich so gegen Drirchnässung 
und zu großen Wärmeverlust durch Hautbenetzung zu schützen. 

. Die eigenen Beobachtungen haben jedoch gezeigt,daßWasserspitz~ 
mäuse ein trockenes Fell besitzen. müssen. und demnach die eigenen 
Beobachtungen von den Literaturbeschreibungen abweichen. Es kön-
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nenfolgende Argumellte' für ein trockenes, Haarkleicl ängefiihrt. werden: 
> - ~, I 

l.dasangeführt~Tierpräparat zeigt ein gla~tes, samtweiches, nicht 
c ~trähniges und äußerst stark bauschendes Fell, " . ,,' 

, 2. ,das geringe. Gewicht, der W assersp~tzniäuse' kann, nicht zur Lebens­
funktionssicherung (Wärmehaushalt) unq.-überschüssigen Fettabgabe 

, ~usreichen,zumal Kleinsäugerein Nahrungsangebot benötigen, das' 
etwa ihrer Körpermasseentspricht(s. "Tiere im Experiment" v. 

,RATHSjBIEW ALD ,Urania~ Verlag 1970 18.93), " " " 
'3. ,das ,FelL zeigt nadLYerlassen des Wassers keine Benetzung (Wasser- . 

.flecken ) und verbleibt im bauschigen Zustand, , ,,'" ' ,',' 
4. ein fettiges FelL würde einen strähnigen Charakter aufweisen und zur 
, Spitzenbildungneigen; 

. '.,c. _,''' - '" : -,-, ' 

, 'Nach Konsultation eines Tierpräparators, HerrnÖTTING t. Wurzen~ 
Machern, ergab sich, daß die Tiere ein samtweiches und nicht fettIges 

, Fell, besitzen. Bereits beim geringsten Abschmieren von Körperfett 
muß, bei der Präparatioll' eine Tetra-Entfettung vorgenommen werden, 
weil das Haarkleid eine sofortige Spitzeribildlmg zeigt., ,DurQh , visuelle 
Untersuchung~n konnte festgestellt werden, daß däs Fell äußerlich 
keineMerlnl].alehesitzt, die auf einen Fettgehalt hinweisen. Die nach­
stehend aufgeführten Literatura'ngaben sprechen jedoch, von einem 
fe~tigen Haarkleid, Ob. man eillen größeren oder nur eine)'l mikrofeinen , 
Fettfilni meint,kommtnicht, zum lAusdruck. 

In'folgenderLiteraturwirdvolleinem ,;fettigell" Haarkleid der Was-
serspitzmäuse gesprochen: " 

"Taschenbuchühserer'wildlebetidenSäugetiere" 
Prof.})r. K.ZIMMERMANN ' 
Urania~ Verlag1966jS., 47 
" ... Der samtig dichte Pelz ist ei~gefettet, beim Tauchen ist da~ 

, Tier in einen silbernen Mantel' VOll Luftblasell eingehüllt. Eine gesunde 
Wasserspitznlaus koinnittrocken aus dem Wasser. " 

'" U rania~ Tierreich , Säugetiere" 
ProLDr. rer. techn, habil. H.PETzSOH 
U~ania-Verlag2. Auflage 1969/8.61, 

, ". ," Auf der 0 bereU: Körperseite ist das Fell dunkelgraubis schwarz, 
unterseits ,unterschiedlichvon,schwarzbraull"'bis silberweiß gefärbt. 
Im Wasser ,bleibt es trocken, da esdurchweggut eingefettetllnd von 
einer Lufthülle umgeben,diedie unterWasserschwimmendellTiere wit:) 
hüpfende Silberbällclienerscheinenläßt." ' ' 

"Pflfl,nzehundTiere,~ Ein Naturführer" 
Alltorenkollektiv 

, Vrania-Verlag1970/S.232 

" 



" •.. Der eingefettete Pelz ist im Wasser von einer Lufthülle tim~ 
geben und bleibt trocken. " . '.' .' . 

. Inder "NeuenBrehm-Bücherei" Heft 48/1952 mit dem Thema "Spitz­
mäuse" berichtet Dr. LUDWIG SPANNHOF: " ... Das Fell erscheint unter 
Wasser stets silbrig glänzend, wei~ zwischen den einzelnen Haaren 
kleine Luftbläschen verbleiben. Dadurch wird das Fell vor Feuchtigkeit 
und Benetzung geschützt (S. 32)."Diese Beobachtung deckt sichwei­
testgehendmit den eigenen Beobachtungen. Auf Seite 36 wird ebenfalls 
~uf das Unvermögen einer größeren Fettspeiyherung bei Kleinsäugern 
eingegangen. . 

Mikroskopische HabituscUntersuchungen am Haar ergaben folgende 
Resultate: . 

/ 

1. das Haai' ist in den Spitzen äußerst feinausgez6gen, so daß sich die 
. vielfach beschriebenEm Luftbläschen halten können, ' .. 
2. der Basalteil ist in der Schuppenoberfläche äußerst fein gezahnt 

(Mikrozahnung),! d. h., die einzelnen Schuppen zeigen abstehende 
Schuppenränder feinster Zahnung, 

3. die Haarspitzen zeigen eine strenge Strichrichtung. 

Die vorhandenen Merkmale sind nicht ausreichend, den kausalen' 
Zusammenhang zwischen Ursache. und' Wirkung, .d.h .. zwischen der 
wassera.bweisenden Wirkung und dem bionischen Funktionsmechanis­
mus zu erklären .. Eine weitere Erklärung kann in 

einer äußeren Schutzschicht des Haares oder 
in der Haar-Quepschnitt-Struktur 

gegeben werden. 
BEmetzungsversuche des vorliegenden Tierpräparates ergaben; daß 

1. in der ersten Pha;se Wassertropfen zur starken Periung neigen, d. h., die 
ideale Wassertropfen-Kugelgestalt mit kleinster Benetzungsfläche 
zeigen und Tropfen eine deutliche Luftgrenzfläche . 
- Haarspitzen : Wassertropfengrenzfläche -;:- aufweisen, 

2. in der zweiten Phase~ beim Abwischen des aufgebrachten Wasser­
tropfens eine deutliche Benetzung (Wasserflecken) des Fells zu ver­
zeichnen ist. Ein besonderer AbperIeffekt, wie er bei fettigen Haaren 
auftreten müßte, konnte nicht beobachtet werden.' 

Interessant ist, daß bei der Beobacht~g der Wassertropfen'miteiner 
Lupe sich im' Wassertropfen eine deutliche. wahrnehmbare -Luftgrenz­
fläche abzeichnet. BE(im _ Auswaschen des Fells. mit Tetra zeigen sich 
gleiche Ergebnisse. Demnach kann der Fettauftrag, .auch wenn er sich 

. als mikrofeiner Film niedergeschlagen hätte, nicht alleinige Ursache der 
Luftbla~enbildung und der wasserabweisenderi Wirkung sein. 
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Die Fellstruktur 'des Tierpräparatesjst fein, weich und offen. Eine' 

Spitzenbildung durch Fettverkleburig ist nicht zu beobachten. Demnach 
,/ ,'muß der_ Bildung 'von Luftbläschen beiWasserbenetzung ein anderes -

hionischwirksaines System (Wirkungsmechanismus) zugrunde liegen:. ' 
Dieser, ist in 4er Ausbildungspezi,eller Haarstrukturen(Querschnitt-' 

, ! ' 

, , Profile) zu suchen. " " , , , 

, .K7J.gelfoTlnige Wasse,.n.-opt~n, 

'" 

/' 

H~~rbesc1fz " 
I)", :,"",' 

" _ ~ ·-i ..... 

,,' 

, HaWobevf/ä ~he, 
Ir~~fH!!'IJ~ns a~l~H()bevfIJche ' 

Bil\l1 

, Nach'ein~r'speziell~n Haarpräparierung 'na~h dem: PLAN-Verfahren 
(s. S.,91 Tafel2) konntep. an den äußerst kurzen Haaren vom Basalteil bis 

,in die Spitzenregionen Querschnitte angefertigt werden. Bild 2 zeigt 
eineVi.e~zahl Von Haarquerschnitten [lurch di"e Spitzeilregion von einer 
Wasserspitzmaus (s. Pr,äparat) in starker mikroskop. Vergrößerung. 

Bei Betrachtung 'd~r Haar-Spitzen-QuerschI+itte wird der bionische' 
Wirkungsmechanismus off~nsichtliöh. Die Haarspitzenregionen zeigen 

, eine deutliche H~Profilierungmit feinster Tnnenprofil-Zahnung (Bild 3)." 
Damit kann folgende Erklärung gegeben werden: ' ' 

, Beim, Schwim~en werden, durch die Stri~hrichtu:pg des H~a~es 
- begüristigt,irifolgeder laminaren Strömung des Wassers um den, 

,Tierkörper winzige LuftbHisChynaus ,den feinen kapillar wirkenden, 
, Profilkanrielierungenandie Haarspitzen "gewaschen" (transportiert), 
'wo sie auf Grun,d der superfeinen Haarspitzenstruktur hängen bleiben 

und so einewasserschützende Grenzfläche bilden. " 

, Demniwll Imtze~ Wass~rspit~mäuse ein physikalisches Gesetz bionisch 
, wirksa~aus:Vergleichtinan Haare anderer Spitzmäuse, so fällt auf, 
daß diese eine ähnliche Querschnittstruktur aufweisen. Obwohl es sich, 
bei ~eh landlebendenSpitzmäusen u~.Verwandteder,Wasserspitzmä~se ! 
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handelt, sind analoge Haar-Querschnitt-Strukturen vorhanden. So 
wirft sich die Frage auf, ob sich in der Entwicklungsgeschichte der 
Spitzmäuse die Wasserspitzmaus zur Land- oder die Landspitzmaus zur 
Wasserspitzmaus entwickelt hat bzw. zwei getrennte, aber zufällig in der 

Bild 2. Haarquerschnitte einer Wasserspitzmaus (Neornys fodiens (PENNAKT)) mit 
typischem Querschnittprofil. Einzelne Haarquerschnitte weisen eine feine Innen­
zahnung auf. Oval-rund strukturierte Querschnitte sind Profilbilder von Mittel-

schaft- und Basalteil-Regionen. 
Vergrößerung: 500: 1 

Haarstruktur gleichartige oder ähnliche Entwicklungen ergeben haben? 
Geringste Berührungen streifen die Luftbläschen von den Haarspitzen 
ab, so ·daß das Tier trockene Räume aufsuchen muß. Dieses ist mit dem 
Verlassen des Wasserbiotops verbunden. Nur kurze Zeit kann die "Vasser­
spitzmaus bei Luftblasenverlust im Wasser verbleiben. 

Der direkte Schutzmechanismus ist in der speziellen Haarkonstruk­
tion zu suchen. Um im Wasserbiotop das Eindringen der Feuchtigkeit 
zu erschweren, sind die Haare im Basalteil abspreizend geschuppt. 
Eindringende Feuchtigkeit kann sich an den Schuppenrändern nieder-
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s~hla:genu~d durch die' KÖiperwarmeaus dem'Fell hi~~U:s "gedrückt" 
werden. Gesunde Wasserspitzmäuse mit, ,einem gesunden Wärmehaus-

, halt verfügen somit' über ein selbstregulierendesbionisches System, cias " 
,das Wohlbefinden im WassE:}rbiotop sichert;, Bei gesunden Wasserspitz­

.'mäusen steht~der bionisch Wirksame Mechanismus in einem stäIldigeIl 
'Gleichgewichtundgararttiert einLeben imWasser,ohne einen zu starken 

Energieverbrauch: . , , , ' . 

Eltfzelney <rUtev­
$cIrHlIf4'UY clr d-4S' 

Haa.re"Jeßp,~·eH­
/Selcfion) / > .' 

. ,." 

. ,', 

'In u~g~kelITter Betrachtung haben Wasserspitzmäuse fu der Ent~ 
wicklUng ein spezielles Haarkleidentwickelt,das die Oberflächenspan~ 
mingdes,Wa:ssers(TröpfcheIlbildung) und das l'rinzip der Luft-Wasser7 
Grenzflächeausnutzt. I , Hinzu kommt,daß die äußerst geringe und im 

" , 

'Querschnittbild (Bild 2j3) nur in. wenigen Kannelierungen sichtbare 
Fettablagerung ,weniger ei}le."Fettigkeit" als "ielmehr', eineProfil~- __ 
verschmutzung 9-aistellt~ Gegen eine direkte 'Einfettung des Fellsspri~ht, 
ferner,daß mit einem größeren Fettauftrag eine vergrößerte/ Fettab­
lagerung inden H.:Profilenzu ,ve:rzei6hnen :'\Vä!e und, somit der bionisch .' '. 
Wirksame Mechamsmus seiner Funktion verlustig ginge. In dem Bild ~, 
silld die wicht'igstenFunktionenzusammengefaßt. ,"/, > , 
.- ..... .. . , . \ -
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Nicht alle Beobachtungen und Ergebnisse sind durch Versuche belegt. 
Sie . lassen .' in der. Schlußfolgerung einige Punkteöffen. Deshalb wäre 
es zweckmäßig, zielgerichtete Untersuchungen·' vorzunehmen . und . in 
Form. einer .. Bestätigung der vOrhandenen, Aüssage hyiZl:tfügen; 

i. Besitzt das Haareine äußereSchutzschicht in der Epikutikula? . 
Woraus besteht sie? Kann sie chemotechnischhergestellt und 
die Industrie nutzbar gemacht werden? ..... ' .. ' .. ." . " ....... . 
. Hierzu sind .. elektronenmikrokopis6he Querschnittuntersuchungen 
notwendig. " .. '. ..•. '. ......... ...•. .... ". .' ...... ". 

2 .. Bestimmung des wirkli(jhen.Fettgehaltes anhand einer größeren An- .. 
zahl von Wasserspitzmaus-Fellen. . . 

3. Tierversuche . mit >Verhaltensforschüng 'iInidesti11ie~ten Wasser; 
enthärtetes Wasser eine andere Oberfläche~spannung aufweist 
Bach-, Fluß- oder Teichwasser; .....•... . 

4.· Tierversuche mit Verhaltensforschung im . Wasser mit . oberflächen: 
aktiven Substanzen (Waschmitteln),wü)cnichtionogenen Emulgatoren 
b~w. grenzflächenaktiven Substanzen, sog. Synergisten. . . 

Abschließend sei nOch auf den Umweltschutz und die ReinhaRung der· 
. Gewässt;lrverwiesen. Um.den Wasserspitzmäusendas Biotopzu,erhalten, 

erscheint es notwendig,. vor allem'den Punkt 4 gem1Uerzuuntf;lrsuchen. 
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